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KURZ KOMMENTIERT

Airbus

Kostentreibender Fertigungstourismus

Trotz ste igender Verkaufserfolge -  gem essen am A uf­
tragsvolum en hat A irbus Industries bereits einen Anteil 
von gut 2 0 %  am M arkt für Verkefirsfiugzeuge -  hängt 
das europäische G em einschaftsprodukt A irbus im m er 
noch am Subventionstropf. In allen an der Produktion 
beteiligten Ländern bringen die Regierungen aus S teu­
erm itteln erkleckliche Beträge für Entw icklung, Produk­
tion und Absatz auf. Sie sollten daher auch bestrebt 
sein, jede G elegenheit zur Verbesserung der W irtschaft­
lichkeit zu ergreifen.

Ein wiichtiger G rund dafür, daß der A irbus bisher noch 
nicht zu einem  w irtschaftlichen Erfolg geworden ist, ist 
in der unter betriebsw irtschaftlichen G esichtspunkten 
nur als irrational zu bezeichnenden, dafür aber na tio­
nale Egoism en berücksichtigenden Produktionsweise 
zu sehen, die durch einen kostentreibenden „F erti­
gungstourism us“ gekennzeichnet ist: die F lugzeugteile 
und halbfertigen F lugzeuge werden bis zur endgültigen 
Auslieferung in Toulouse zw ischen den verschiedenen 
Produktionsstandorten hin und her transportiert.

Die angesichts der steigenden Nachfrage in Frank­
reich auftretenden Produktionsengpässe wären eine 
gute Gelegenheit, durch einen Verzicht auf die Erweite­
rung in Toulouse und die Errichtung einer zweiten End­
montage in Ham burg fü r das Modell A320 eine erhebli­
che Kostensenkung zu erre ichen. Das E insparungspo­
tential e iner solchen Maßnahm e wurde in einem G ut­
achten auf m indestens 70 Mill. DM jährlich beziffert. Es 
ist im Interesse der deutschen Steuerzahler, denen seit 
Jahren ein Subventionsabbau versprochen wird, zu hof­
fen, daß dieses Konzept gegen den W iderstand der 
Franzosen, die auf b isher in ihrem Zuständigkeitsbe­
reich liegende prestigeträchtige Arbeiten verzichten 
müßten, durchgesetzt w ird. wei

Preussag -  Salzgitter

Rekonvaleszenten-Hochzeit

M it Preussag und Salzgitter wollen sich zwei Unterneh­
men zusam m enschließen, die als Rekonvaleszenten 
anzusehen sind. Beide wurden in den letzten Jahren als 
Übernahm ekandidaten gehandelt. W esentliche w ettbe­
werbsrechtliche Problem e wird es bei der nun geplanten
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Fusion wohl nicht geben; die Tätigkeitsfelder der beiden 
Konzerne überschneiden sich kaum. Deshalb ist auch 
nicht mit Rationalisierungseffekten zu rechnen, was 
dem Betriebsrat eine Zustim m ung erleichtern dürfte. Zu 
fragen bleibt allerdings, worin der ökonom ische Sinn 
dieses Zusam m enschlusses besteht. W ie im m er in d ie ­
sen Fällen haben die Beteiligten hier Antworten parat; 
recht zu überzeugen verm ögen sie aber nicht. E iner der 
w ichtigsten G ründe für die angestrebte Verbindung 
scheint zu sein, daß es sich hier um zwei n iedersächsi­
sche Unternehm en handelt und die Konzernzentra le 
von Salzgitter daher nicht in ein anderes Bundesland 
abwandert.

Für den Bund ist der geplante Zusam m enschluß eine 
einfache Möglichkeit, Salzgitter endlich zu privatisieren. 
Ein G eschäft m acht er allerd ings nicht: Der Kaufpreis 
wird wohl n iedriger sein als derjenige Betrag, der aus 
dem Bundeshaushalt zur Sanierung bisher zugeschos­
sen wurde, zum indest wenn man auch Zinsen berech­
net. Und angesichts der derzeitigen D iskussion um die 
Bankenm acht ist es mehr als ein Schönheitsfehler, 
wenn nun der S taat durch eine Bank als Hauptaktionär 
ersetzt wird. Der Bund als Verkäufer sollte daher darauf 
dringen, daß die W estdeutsche Landesbank, die 
4 5 %  des G rundkapitals von Preussag hält, ihre Bete ili­
gung nach e iner Übergangszeit an der Börse plaziert.

mk

Börsenumsatzsteuer

Abschaffung kein Allheilmittel

M itg liede r der Banken- und Börsenvorstände, der Bun­
desbank, der Bundesregierung, aber auch der Länder­
reg ie rungen und der E G -Kom m ission haben sich in 
den le tzten fün f Jahren w iede rho lt e rfo lg los für d ie  A b ­
scha ffung der Börsenum satzsteue r e ingesetzt. Die 
C hancen, daß der vom  Bundesra t neu vorge legte  und 
zur Ze it im Bundestag beratene G ese tzen tw urf ver­
w irk lich t w ird, sind nunm ehr eher günstig , obw ohl die 
A rgum ente  der B e fü rw orte r im m er d ie  g le ichen g e b lie ­
ben s ind: Die S teuer w irke w e ttbew erbshem m end für 
den F inanzp la tz Bundesrepub lik , heißt es vor a llem . 
S ie w ürde in v ie len  anderen E G -Ländern und in den 
USA n ich t e rhoben. Außerdem  sei sie eine B aga te ll­
steuer.

Das F inanzm in is terium  w ar b ishe r anderer M e i­
nung, zum al s ich die B örsenum sätze in nur w en igen 
Jahren verfün ffach ten  und die  S teuere innahm en von
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153 M ill. DM 1981 auf 748 M ill. DM 1985 anstiegen. 
1989 so llen es etwa 650 M ill. DM sein. D iesem  Z u ­
wachs stand die S teuer von 2,5 Prom ille je W ertpap ie r­
geschä ft auch nicht im W ege. E ine gew isse kos tenbe­
d ing te Beschränkung des w e ltw e iten  Hin und Her 
ku rz fris tige r M illia rdenbe träge wäre aus S tab ilitä ts ­
gründen auch nur zu begrüßen. Die au fgrund w ach­
sender F inanzspeku la tion  zunehm enden R isiken und 
S tab ilis ie rungsan fo rderungen an den S taat würden 
sich so zudem  w enigstens te ilw e ise  bei den V erursa­
chern  bem erkbar m achen. N a tü rlich  w äre dabe i ein 
g le ichgerich te tes Vorgehen a lle r Industrie länder am 
w irkungsvo lls ten . Im übrigen hängt d ie  W ettbew erbs­
fäh igke it e ines F inanzp la tzes ke inesw egs nur von der 
B örsenum satzsteue r ab. V ie l w ich tige r für den F inanz­
platz F rankfu rt sind eine in te rna tiona l w e ttb ew e rbs fä ­
hige Technik und O rgan isa tion  und eine e inhe itliche  
eu ropä ische W ährung. de

EG-Stahlindustrie

Italienische Verschleppungstaktik

Ita lien  versucht w e ite rh in  seine sattsam  bekannte 
S tah lpo litik  zu Lasten anderer eu ropä ischer Länder 
zu be tre iben. U nter strengen U m struk tu rie rungsau fla ­
gen waren Ende le tz ten Jahres noch e inm a l g ig a n ti­
sche Subven tionen für die m arode s taa tliche  ita lie n i­
sche S tah lindustrie  genehm ig t w orden. Trotz des ver­
s tänd lichen harten W ide rs tandes der deutschen 
S tah lindustrie  gegen d iese e igentlich  unzu lässigen 
B e ih ilfen hatte sch ließ lich auch die Bundesreg ierung 
den EG -Subventionsbesch luß  m itge tragen. E n tsche i­
dend waren da für n icht zu le tz t d ie  ita lien ischen Ver­
p flich tungen zum  Kapazitä tsabbau. So so llte  die F lüs­
s igs tah lphase  im neapo litan ischen S tah lw erk Bagnoli 
bis Ende Jun i 1989 s tillge leg t werden.

A ufg rund innenpo litischer P roblem e und guter 
S tah lkon junktu r e rre ich te  Ita lien in B rüsse l im m erh in 
eine Verlängerung des S ch ließungste rm ins bis Ende 
M ärz 1990. D iesen „K apaz itä tsabbau nach ita lie n i­
scher A rt“ ve rsuch t die Regierung in Rom auch über 
den März-Termin h inaus zu betre iben. A lle rd ings sind 
die K om m ission und die anderen E G -Länder n icht län ­
ger w illens, die ita lien ische V ersch leppungstaktik  zu 
to le rie ren . Ist d ie  ita lien ische  R egierung zur S ch lie ­
ßung n ich t bereit, dann ble ib t der K om m ission nur der 
K lageweg vor dem  Europä ischen G erich tshof, wenn 
der S ubven tionskodex nicht ung laubw ürd ig  werden 
soll. V erbunden w äre dam it -  abgesehen von der Ver­

sch lech te rung  der s tah lpo litischen  V erhand lungspos i­
tion gegenüber D rittländern  -  ein e rheb liche r in te g ra ­
tion spo litische r S chaden. D ieser w äre  um  so g ra v ie ­
render, als das Verfahren in die le tz te  Phase des B in­
nenm arktp rogram m s fie le. Es ist daher zu hoffen, daß 
s ich d ie  ita lien ische  R egierung auf ihre V erp flich tun­
gen besinn t und s ie  e rfü llt. kr

EG-Fusionskontrolle

Streit um Kriterien

D ie  französ ische  P räs iden tscha ft des E uropä ischen 
Rates hat e inen neuen Vorstoß fü r e ine europä ische 
F usionskontro llvero rdnung un ternom m en. Sie 
m öchte noch in ih rer A m tsperiode  -  a lso bis Jah res ­
ende -  eine Ü bere inkunft e rz ie len. E in ig ist m an sich 
im Rat inzw ischen über e ine re la tiv  hohe A u fg re if­
schw elle  von 5 Mrd. ECU. E ine e tw a ige A bsenkung 
d iese r S chw elle  soll zukün ftigen  E n tsche idungen 
überlassen ble iben. Dam it w ird die Bedeutung der e u ­
ropäischen Zusam m ensch luß kon tro lle  erst e inm a l be ­
schränkt und einTeil de r A use inanderse tzung  vertag t.

Der ak tue lle  S tre it be trifft insbesondere  die  K rite ­
rien, nach denen die Kom m ission  über d ie  V ere inbar­
keit e ine r Fusion m it dem  gem einsam en M arkt zu e n t­
sche iden hat. In der D iskussion und in den Entw ürfen 
tauchen im m er w ieder G es ich tspunkte  auf, d ie  von 
der grundsä tz lichen  Frage, ob ein Z usam m ensch luß  
zu M arktbeherrschung füh rt, zum indest ab lenken 
oder sogar indus triepo litischen  M ißbrauch e rm ö g li­
chen: So so llen nach dem  neuesten V ero rdnungsen t­
w u rf auch reg iona lpo litische  A spekte  oder d ie  in te rna ­
tiona le  W ettbew erbsfäh igke it der be te ilig ten  U nte r­
nehm en be rücks ich tig t w erden.

Vor e ine r de ra rtigen  Verw ässerung der Fus ionskon­
tro lle  is t um so m ehr zu w arnen, als w e ttb ew e rbsbe zo ­
gene und andere K riterien von derse lben  Institu tion  
gegene inander abgew ogen werden so llen ; ange­
s ich ts der A usgesta ltung  der Europä ischen G em ein ­
scha ften ist ein zw e is tu figes E ntsche idungsverfah ren  
nicht rea lis ierbar. Daher besteht d ie  Gefahr, daß die 
versch iedenen G esich tspunkte  m ite inande r ver­
m ischt w erden und die po litische  V erantw ortung für 
e ine A usnahm egenehm igung n ich t k la r zu rechenbar 
ist. H ier he iß t es a lso au fpassen ; Andere  a ls  auf 
den W ettbew erb  bezogene K rite rien  m üssen aus 
dem  V ero rdnungsen tw urf w iede r en tfe rn t werden,
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